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22. Jahrgang des Pofener Genoſſenſchaftsblattes. 
eee gert 
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Die neue verſuchsperiode des Ausſchuſſes für 
Ackerbau im Herbst 1924. 

Der Vorſtand des Ausſchuſſes für Ackerbau hat die Richt⸗ 
linien für die neue Verſuchstätigkeit im Herbſt 1924 feſtgelegt 
und fordert alle Mitglieder zu einer recht zahlreichen Beteili⸗ 
gung an derſelben auf. 

Aus ſaatſtärkeverſuche. 
J. Mit Roggen. 


z Vergleichsparzelle — Pfund Saatroggen je Morgen 
8. g 60 „ is 
4 Ye „ 


” * 

ſoll 1-3 Kontrollparzellen haben. Die 
in 50 Pfund Ghllefpeten 1 entner 
entner Superphosphat. Die Größe jeder 
Parzelle beträgt 1000 Quadratmeter, ſo daß für dieſen Verſuch 
bei Anwendung von zwei Kontrollparzellen 8 Parzellen er⸗ 
forderlich find, bei 3 Kontrollparzellen 12 Parzellen = 12 000 
Quadratmeter oder ungefähr 5 Morgen Boden benötigt 
werden. II. Mit Weizen. 

2 Vergleichöparzelle 2 Pfund Saatweizen je Morgen 


* * 


r ” 
1 Jede 1 
üngung beſteht 
40% Kalt und 1 


u 2% 00 „ in gebeigt. Buflanbe. 
„Die Vorfrucht für Weizen ſoll eine Hülſenfrucht oder Klee 
ein. Im übrigen wird der Verſuch fade Weiſe wie 
beim Roggen durchgeführt. 
Sortenanbauverſuche. 
J. Roggenſortenanbauverſuche. 

Für die Roggenanbauverſuche find folgende Sorten vor- 
geſehen: f 
1. Lochow's Petkuſer Roggen, 3. Janaſz⸗Dankowski⸗Roggen, 
2. Hildebrand's Zeeländer, 4. Jägers Champagner⸗Roggen 
FBVorſtehende 4 Sorten find in 2, wenn möglich in 3 
Vergleichsteilſtücken anzubauen. Die Düngung iſt dieſelbe, 
wie bei Ausſaatſtärkeverſuchen (50 Pfund Chileſalpeter, ein 
Zentner 40 % Kali, 1 Zentner Superphosphat). Die Aus⸗ 
ſaatſtärke beträgt 50—60 Pfund je Morgen. Die Lieſerung 
der erſten 3 Sorten erfolgt ab in Polen gelegenen Anbau⸗ 
ſtationen, die Lieferung von Jäger's Champagner⸗Roggen 
ab deutſch-polniſcher Grenze. 0 

Verſuchsanſteller, die beſonderes Intereſſe für Roggen 
haben, wird es anheimgeſtellt, den Verſuch zu vergrößern. 
Auf Wunſch werden ihnen weitere Sorten namhaft gemacht. 
Auch iſt es erwünſcht, um zahlenmäßig Aufſchluß zu haben, 
wie weit Roggen durch Weizen erſetzt werden kann, daß eine 
fünfte Parzelle mit Weizen angebaut wird. Anzahl der Par⸗ 
zellen bei 2 Vergleichsſtücken 8, bei 3 Vergleichsſtücken 12, 
mit der Weizenparzelle 9 bzw. 13 Parzellen = 13 000 Qua⸗ 
dratmeter oder ungefähr 6 Morgen. 
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ftliches Oentralwochenblatt 
für polen 


Blatt des verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 
Blatt des verbandes der Güterbeamten für Polen in poinañ T. 2. 


24. Jahrgang des poſener Naiſfeiſenboten : 


1. von Stiegler's Winterweizen Nr. 22, 

2. Hildebrand's Fürſt Hatzfeld Winterweizen, 
3. von Arnim's Criewener Winterweizen, 
4. von Stiegler's Sobotka'er Winterweizen, 
5. Benſing's Trotzkopf Winterweizen, 

6. Hildebrand's Dickkopf Winterweizen, 

7. von Stiegler's Protos Winterweizen, 

8. Janaſz's⸗Dankowski Winterweizen, 

9. Hildebrand's Winterweizen J. R. 
10. Hanka⸗Winterweizen, 

11. Konſtantia⸗Winterweizen. 

Der Verſuch wird in derſelben Weiſe wie beim Nongen 
durchgeführt. Der Weizen ſoll jedoch auf Klee oder eine Hülſen⸗ 
frucht folgen. Ausſaatſtärke je Morgen beträgt 60 Pfund. 

Landwirte, die den Sortenanbau in geringerem Um- 
fange durchführen wollen, ftreichen von rückwärts jene An⸗ 
zahl von Sorten weg, bis jie auf die gewünſchte Sortenanzahl 
kommen, die ſie anzubauen wünſchen. 

Düngungsverſuche. 

Düngungsverſuche werden mit Kali, ee und 
Stickstoff durchgeführt. Dem Verſuchsanſteller wird es an⸗ 
heimgeſtellt, in welcher Form er den betreffenden Nährſtoff 
der Pflanze zuführt, wenn er nur die Gleichwertigkeit im“ 
Nährſtoffgehalt berückſichtigt. 

Für jeden Düngungsverſuch find 2X5 Parzellen, alſo 
ungefähr 4 Morgen erforderlich. Als Verſuchsfrüchte kommen 
Roggen, Weizen und Wintergerſte in Frage. er 

N I. Kalidüngungsverſuche. 

Chileſalpeter Thomasmehl Kainit 


1. Parzelle ungedüngt — — 

2. „ Volldüngung ohne Kali 1 Bir. 1 Zir. — 
8. » . 8 1 1 Str. 
4 > „ verſtärkte Kaligabe 1 „ 1 * 
5 „ Starke > 1 47; 3 


Chileſalpeter kann durch entſprechende Mengen ſchwefel⸗ 
ſauren Ammoniaks oder Kalkſtickſtoff erſetzt werden, Thomas⸗ 
mehl durch Superphosphat und Kainit durch 20%, 30% 
oder 40 % Kaliſalz. 

II. Phosphorſäureverſuche. 
- Chileſalpeter Thomasmehl Kainil 


1. Parzelle ungedüngt 
2. „ Volldüngung ohne N 
Phosphorſäure 1 Bir. — 3 Bir 
3. „ Volldüngung 1 ½ Bir. 83 
4 „ Volldüngung, verſtärkte 
Phosphorſäuregabe 41 I: 8 
5 „ Volldüngung, ſtarke 
Phosphorſäuregabe 17 1 3 


Die Durchführung dieſes Verſuches iſt dieſelbe, wie bel 
den Kaliverſuchen, nur daß hier an Stelle von Kali Phosphor 
ſäure in ſteigenden Gaben dem Boden zugeführt wird. 

III. Surophosphatverſuche. Fe 

Surophosphatverſuche werden auf dieſelbe Art und Weiſe 
wie Phosphorſäureverſuche durchgeführt. Parzelle 3 bekommt 


. 
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neben der üblichen Gründüngung 1 Zentner Surophosphat, 


Parzelle 4 zwei Zentner Surophosphat pro Morgen. 


IV. Stickſtoffdüngungsverſuche. 
Chileſalpeter Thomasmehl Kainit 
Parzelle ungedüngt 55 


1 n he Sac; , 1 . 8 
3 ” berſtärkte Sticſtoffaabe l. 1, 3 
5. „ ſtarke Stickſtoffgabe 1% „ rs a 


Von der Stickſtoffgabe — nicht nur bei den -Stidjteff- 
düngungsverſuchen, ſondern auch bei den Kali- und Phosphor⸗ 
nn — iſt im Herbſt, unter Berückſichtigung des 
Bodens mir ſo viel zu geben, daß die Pflanzen kräftig genug 
in den Winter lommen, höchſtens jedoch / der Gabe. Der 
Neft der Stickſtoffgabe iſt im Frühjahr zu geben. 


ö Beiwerſuche. 

Beizverſuch 
mitteln durchgeführt werden. Eine Parzelle wird mit un⸗ 
gebeiztem, eine zweite mit gebeiztem Getreide beſät; ſo daß 
unter Berücksichtigung der Kontrollparzellen für einen Beiz⸗ 
verſuch mit einem Beizmittel 4 Parzellen erforderlich ſind. 

Die in Betracht kommenden Beizmittel wären: Uspulun, 
Germiſan, Hohenheimer Beize, Kalimat, Segetan, Tillantin 
und Formaldehyd. FR Eu | 

Wir richten nicht nur an die bisherigen Verſuchsanſteller 
die Bitte, die Verſuche fortzuſetzen, ſondern hoffen, daß ſich 
viele neue Verſuchsanſteller für die neue Verſuchstätigkeit 
melden werden. Bei der Anmeldung iſt genau anzugeben, 
welchen Verſuch der betreffende Landwirt ausführen will, 


ſerner genaue Angabe der Poſt, der Eiſenbahnſtation und bei 


Kleinbahn auch die Übergangsſtation. Jedem Verſuchs⸗ 
anſteller werden nach der Anmeldung genaue Verſuchsan⸗ 
leitungen zugeſandt. Bei einzelnen Verſuchsanſtellern find 
wir in der Lage, die Düngemittel, Saatgut und Beizmittel 
gegen Bezahlung der Verſandkoſten umſonſt beizuftellen. 

Die Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens 26. Juli 1924 


trfongen. Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaſt. 
Ausſchuß für Ackerbau. 
Poznan, ul. Fr. Ratajezaka Nr. 39 J. 


Arbeiterfragen. 


re Neue Löhne für Großpolen. ’ 5 
uf Grund des am 2. d. M. abgeſchloſſenen Schiedsſpruches, 
der unter dem Vorſitz des früheren Brenniermintiftecs, 8 0 1 N t a ti 
in Warſchau ftattfand, wurden für das Tarifjahr 1924/25, D. H. für die 
gar vom 1. April 1924 bis 31. März 1925, nachfolgende Sätze für die 

arlöhne feſtgeſetzt. Hieraus ergiebt ſich für den Monat Juni 1924 
= one Lohntabelle, bei einem Roggenpreis von 5,15 Zloty für 


g 
J. Deputanten. Barlohn für Monat Juni. 
89 Reezniak:7 gtr. Roggen p. Jahr. . 31. 3.— 
b) Wächter, Viehhirten u. Feldhüter 
8 Ztr. Roggen p. Jahr.. „ 3.43 
o) Bierbehuenhte 88. 1 b 9 g ; 
Roggen p. Jahr.. „ 3.86 
d) Vögte und Kutſcher en " 
10 Str. Roggen p. Jahr. . „ 4.30 
e) Handwerker 
12 Ztr. Roggen p. Jahr . „ 5.15 
5 3 Kujawien: 
a) Reczniak 8 Ztr. Roggen p. Jahr .. „ 3.43 
b) Wächter, Viehhirten u. Feldhilter 
9 Ztr. Roggen p. Jahr .. „ 3.86 
e) Pferdeknechte 


10 Bir. Roggen p. Jahr. „ 4.30 
d) Vögte und 1 2 a ’ 
10 Bir. Roggen p. Jahr. . „ 4.30 
e) Handwerker 80 > 
12 Ztr. Roggen p. Jahr. . „ 5.15 
Tagelohn für den Monat Juni. 
18 Pfd. Roggen p. Tag. 31. 0,93 


II. Häusler. 


III Scharwerker. 
Kat. Ib. Mädchen und Burſchen bon 
15—16 Jahren 4% Bid. * 4 
Pfd. Roggen p. Tag. „ 0.23 
en IIa. Mädchen und Burſchen von 0 


J 


n 
2 7% Pfd. Roggen p. Tag. „ 0.38 


e können mit einem oder mit mehreren Beiz | 


geeigneten 


Kat. IIb. Mädchen über 18 Jahren 
9 Pfd. Roggen p. Tag. „ 0.46 
Rat. 8 . — * 
welche zu jeder ind, 
i a 11:4 Pfd. Roggen p. Tag. „ 0.59 
Kat. IV. Burſchen über 21 Jahre, welche 1 
zu jeder Mannesarbeit fähig find, 
auch zur Senſe \ 
18 Pfd. Roggen p. Tag.. „ 0.98 
IV. 8 auswärtige und örtliche. 
* r r 


hs 7 d 23 4 R gr 81. 1.18 
e oggen p. 1. 
Kat. H. 5 von 1 27 Hahn. die 
zu 


„ 075 


3 
Stundenlohn. 
777... ELTETTTER 3. 0.09 
Anmerkung I. Die 
verpflichten vom 1. April ab. 
Anmerkung II. Die Differenz für die Monate April und Mai d. 2 
muß ſpäteſtens auf Grundlage des Roggenpreſſes von 5,15 Zloty 
50 kg bis zum 30. September 1924 beglichen werden. ö 
Anmerkung III. 8 der N Deputanten wird 
für die Lohnzahlung des Mon⸗ Jul und angegeben werden. 
Bulen, den 5. Juli 1922. 


enie Producentöw ar; ern für die deulſche 
Rolnych. L ft in Großpolen. 
gez. St. v. Fragstein. gez. Priederici. 


8 Zjednoezen. Zawodow. Polskle. 
gez. Kielbasiewiez. gez. Lesniewski. 


Chrzeseijallskie Zjednoezenie 
gez. Benxk. 


Lohnabbau in Oberſchleſien. 

Die Verwaltungen der Hüttenwerke und Gruben geben 
Nachſtehendes durch Aushang bekaunt: Die mit den Organi⸗ 
fationen gepfogenen Verhandlungen über den Abſchluß eines 
neuen Lohnabkommens und über die Leiſtung von Mehrarbeit 
rt. Die durch die verlorene 


etriebe mit einem Teil der Betegicaft, ſoweit es 
die Verhältniſſe geſtatten, verſuchsweiſe vorläufig aufrecht zu 
erhalten, wenn dieſe ſich dazu bereit erklärt, bis auf weiteres 
eine Mehrarbeit von 2 Stunden täglich unter Einſchiebung von 
2 Stunden Pauſe über 8 Stunden hinaus zu leiſten. 

Von anderer Seite wird gemeldet: Die Dire 
Ferdinandgrube, der Kattowitzer Akt⸗Geſ. gehörig, teilte heute 
durch Anſchlag mit, daß ſie ſich gezwungen ſieht, den Betrieb 
der ganzen Grube infolge der wirtſchaftlichen Kriſe mit dem 
1. Juli ſtillzulegen. Es handelt ſich hier um eine Belegſchaft 
von rund 4000 Mann, die durch die Stillegung brotlos werden. 
Die Direktion der Grube der Georg von Gieſches Erben Alt.s 
Gef. teilte dem Betriebsrat dieſer Gruben mit, daß fie ſich 
gezwungen ſieht, ſämtliche Gruben ab 1. Auguſt ſtillzulegen. 

handelt es ſich um 8 Schachtanlagen mit einer Geſamt⸗ 
belegſchafſt von 8 bis 16000 Mann. Endlich wird die Fürſtl. 
Pleß'ſche Bergwerksverwaltung ihren ſämtlichen Beamten die 
Arbeit mit Wirkung vom 1. Oktober kündigen. Auch dort 
ſoll ein großer Teil der Gruben ſtillgelegt werden. 


Geld wucher verordnung. 
Durch Verordnung des Staatspräfidenten vom 29. Jun 
1924 (Dz. Uſt. Nr. 56) über den Geldwucher iſt es allgemein 
verboten worden, bei Geldkreditgeſchäften Vermögensvortelle 


ktion der 


in Form von Zinſen oder in irgendeiner anderen Form, d. h. 
als Proviſion uſw. zu vereinbaren oder zu erheben, die in 
bar oder Wert mehr betragen als 24 v. Hundert jährlich. 

Der Finanzminiſter iſt befugt, im Verordnungswege für 
Bankunternehmen die Höchſtgrenzen der Vermögensvorteile, 
die ſie im Geldkreditwerkehr vereinbaren und erheben dürfen, 
fe dieden Eine ſolche Verordnung iſt noch nicht erlaſſen 
worden. 

Die Vereinbarung von größeren Vermögensvorteilen iſt 
nichtig und ſtrafbar. Die Bankunternehmen müſſen den Finanz⸗ 
behörden II. Inſtanz die Vermögensvorteile, die ſie für Kredil⸗ 

eſchäfte vereinbaren, melden. Auch hierüber ſoll noch eine 
erordnung erſcheinen. Dem Finanzminiſter ſteht das Recht 
der Ueberwachung der Banken zu. 


Geldmarkt. 


5 Kurſe an der Poſener Börſe vom 8. Juli 1924. 
Bank Przemystoweow L—II. Em. | Hartwig Kantorowicz 


(exkl. Kup.) 2,20 % [ I. — II. Em, — „% 
Baut Zwigzku⸗Akt. I.-XI. E. Herzfeld Victorius I-III. E. — % 
exkl. Kupons) 4.30 % ] Iskra L.-IV. Em. (ex. Kup.) % 
Polski Vant Handlowy⸗ Luban, Fabryka przetw.ziemn 

Alt I. IX. Em. 3,— % ] I. - IV. En. (7. 7.) 49,.— % 
Pozu. Bank Ziemian⸗Akt. Dr. Rom. May⸗Akt. I.-IV. 

I. V. Em. (e. Kup.) 


— % % Em. (o. Wenne fl. 7.) 19.— % 
‚x Ä 


Bank Miynarzy l.-II. E. — / „] Miyn Biemianski I-II. E. 1,50 % 


Arcona I. -V. Em. 0 7.) 2,.— % Miynotwornia l.-V. Em. 0,50 % 
R. Bareikowski I.— VI. Em. — % Blötno 1.— III. Em. — 00 
H. Cegielski⸗Akt. 1.-IX. Em. von. Spolka Drzewna 

(ex. Kup.) 0.75 % [. I. VII. Em. (ex. Kup.) 0,80 %, 
Centrala Stör I.-V. Em. 7.7.) 2,0 0% | Unia 1.— III. Em. 5,10 % 
Cukrow. Zduny l.-III. E. %o] Akwawit — 7 


C. Hartwig l.-VI. Em. (7.7,) 0.55 6% 
Kurſe aun der Warſchauer Börſe vom 8. Juli 1924. 


1 Dollar = Bloty 5,185 100 belg. Frs. = Bloty 23,50 
2 deutſche —,— 1100000 öſterr. Kronen „ 7,815 
1 Pfd. Sterling 22,43 100 holl. Gulden „195,75 
100 ſchw. Frs. 92,58 100 tſchech. Kronen 18.50 
100 frz. Frs. 8 26,68 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 7. Juli 1924. 

1 Doll.⸗Danz. Gulden 5,78 100 Ztoty = 

1 Pfund Sterling = _ Danziger Gulden 110,75 


Danziger Gulden 25,.— 
Kurſe an der Berliner Börfe vom 7. Juli 1924, 


100 holl. Gulden = 1 Dollar = diſch. Mk. 4,20 
deutſche Mark 158,50 5% Dt. Reichsanl. (4. 7.) 0,325 9% 
Oſtbank⸗Akt. 0 


100 ſchw. Franes = bank⸗ 0,25 % 
deutſche Mark 74.95 Oberſchl. Koks⸗Werke 25,75 0% 
1 engl. Pfund — Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 18,18 bahnbed. 8,25 9 
100 Zloty = Laura- Hl te 1.— 
deutſche Mart 80,60 | Hohenlohe⸗Werte 15.— 0% 


Die Kurſe an der Berliner Börſe verſtehen ſich in Billionen Mark. 


12 00 | 
6 Bekanntmachungen und Verfügungen, | 6 
Ausfuhr. 

J. Bei Ausfuhr von Schweinen werden erhoben 3 Ztoty 

für das Stück. In einen Waggon können bis 40 Stück 


geladen werden, mit einem Geſamtgewicht bis höchftens 

„3600 kg. Deutſchland hat z. Zt. ein Einfuhrverbot für 

Schweine erlaſſen, da die Einſchleppung von Seuchen be⸗ 

fürchtet wird. 

2. Die Einfuhr von Rindern iſt 

kontingentiert. N 

3. Für die kontingentierten Mengen Kleie 

juhrgebühr 52 Zloty für 10 Tonnen. 0 

4. Leinſamen nicht kontingentiert. Es werden erhoben 30 % 
des Ausfuhrgewinnes, d. ſ. 20 Ztoty pro Tonne. 

5. Roggen und Gerſte find nicht kontingentlert. Die Aus⸗ 
fuhrgebühr beträgt 15 Ztoty pro Tonne. 

Geſuche für die Ausfuhr der in Poſition 1—5 ange⸗ 
gebenen 5 find zu richten an: Glöwny Urzad W - 
\ gmachu Ministerstwa Przymys 
i Handlu w Warszawie, ul. Elektralna 2. 


wozu i Przywozu w 
Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


freigegeben, auch nicht 
beträgt die Aus⸗ 


Der Diskontſatz der Polska Krajowa Kaſa Poꝛyczkowa beträgt 


Gibt es bienenſchädliche vögel? 


Fliegenſchnäpper, Rotſchwänzchen, Schwalben u. a. „„ 


von den Bienenzüchtern für ſchädlich gehalten, weil ſie . 
reiche Bienen wegfangen ſollen, während die meiſten Ornſtho⸗ 
logen behaupten, daß ſolche Vögel gar nicht imſtande find, 
die mit einem Giftſtachel bewährten Arbeitsbienen ungeſtraft 


zu verſchlucken, daß ihnen alſo nur die ohnehin überflüffigen 


Drohnen oder bienenähnliche Inſekten zum Opfer fallen. Plan⸗ 
mäßige und wiſſenſchaftlich ſtichhaltige Unterſuchungen über 
dieſe intereſſante Frage ſind aber eigentlich kaum noch ange⸗ 
ſtellt worden. Die „Süddeutſche Vogelwarte“ (Stuttgart, 
Obere Birkenwaldſtraße 217) möchte nun dieſe Lücke aus⸗ 
füllen und ruft dazu zur Mitarbeit auf. 


und Rotſchwänzchen ſpeien ja unverdauliche Nahrungsreſte in 


Form winziger kugeliger Gewölle wieder aus. Da Die 1 3 © 
eſthalt 


Vogelarten an ganz beſonderen alle zaͤ e 
und hier auch ihre Gewölle von ſich geben, find dieſe in vielen 
Fällen ohne große Schwierigkeiten in ziemlicher Anzahl zu 
ſammeln. Man wolle dies namenklich da tun, wo Bienen⸗ 
ſtände ſich in der Nähe befinden, und dann die Gewölle unter 
genauer Angabe der Vogelart, des Orts und der Jahreszeit 
an die Vogelwarte einſenden. 


1 Bi a 


Lupinen zur Gründüngung. 

Während gelbe Lupinen gefragt ſind, ſind blaue Lupinen 
zu einem einigermaßen annehmbaren Preiſe nicht abzu⸗ 
ſetzen. Um ſo wichtiger iſt dann ihre Verwendung als Grün⸗ 
düngung nach ſolchen Sommerfrüchten, die bereits im Juli 
das Feld verlajjen. Dieſen Rat kann man nicht eindringlich 
genug geben, da die Preiſe für Stickſtoffdüngemittel hoch 
ſind und die Stickſtoffdüngung für unſere nächſte Ernte am 
beſten durch ausgedehnten Lupinenbau ſichergeſtellt wird. 
Dort, wo die Lupine nicht mehr gedeiht, nehme man Wicken 
und Peluſchken zur Gründüngung. Der verſtorbene Pro⸗ 
feſſor Hoffmann⸗Berlin war einer unſerer beſten Kenner der 
Gründüngungsfragen. 
düngung ſeinerzeit folgendes: 


Das intenſivſte Gründüngungsſyſtem aber iſt unſtreitig 


das der Stoppelſaat. Dieſelbe iſt nur dort zur Ver⸗ 


tretung oder Ergänzung des Stallmiſtes am Platze, wo jeht 
günſtige klimatiſche Verhältniſſe herrſchen, wo die ſtark mit 


Kaliphosphat gedüngten Vorfrüchte frühzeitig im Juli das 
Feld räumen, wo nach der Einſaat rechtzeitige Niederſchläge und 
erſt ſpät die Herbſtfröſte eintreten. Die hierbei in Betracht 
kommenden Gründüngungspflanzen müſſen ſchnellwüchſig ſein; 
am zweckmäßigſten werden auf den leichteren Bodenarten, 
ſowie dort, wo erſt Anfang Auguſt gedrillt werden kann, 
keine Rein-, ſondern Miſchſaaten verwendet, wie z. B. blaue, 
gelbe oder weiße Lupinen nebſt Wicken oder Pe⸗ 
luſchken und kleinen Feldbohne n, je nach der Boden⸗ 
art im Verhältnis von 3:2 :1 in einer Stärke von 200 bis 
250 kg für 1 Hektar oder auf den beſſeren Bodenarten ein 
gleich ſtarkes Gemiſch von 50% Feldbohnen, ſowie je 25% 


giegentömägver: 


ru 


Er schrieb über die Stoppelgrün⸗ 


Wicken und Erbſen. Auch begegnet man hie und da nur den 


kleinen Thüringer Feldbohnen mit Peluſchken im Verhältnis 
von 3:1; ferner dem Inkarnatklee (rd. 2530 kg), der Zottel⸗ 
wicke mit Johannisroggen (rd. 120 kg und 80 kg), dem Bokhara⸗ 
(Stein⸗)klee, ſowie zwecks Unterdrückung des Unkrautes und 


Feſthaltens des vorhandenen löslichen Bodenſtickſtoffes einen 


Beiſaat ſchnellwüchſiger Nichtftidftofffammler, wie Raps, 
Spörgel, Olrettig, Buchweizen oder Senf, von denen be⸗ 
ſonders der letztere infolge ſeines Tiefganges gleichzeitig gute 
Dienſte für die Untergrundwaſſererſchließung verrichtet. Der 
letztgenannte Geſichtspunkt überwiegt, namentlich auf den 
beſſeren Bodenarten, zuweilen die Vorteile des Stickſtoff⸗ 
gewinns, da dieſe Böden in der Regel von Haus aus genügend 
Stickſtoff enthalten, andererſeits aber durch Bereitſtellung 
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von Untergrundwaſſer eine weſentliche Sicherung un Ernten 
A er Immerhin vermeide man bei teuren Saatpreiſen 
große Ausgaben, da hierdurch die Rente, namentlich 
auf den ſchweren Böden, wo ſich in der Regel weniger Stick⸗ 
Bi fangen läßt als auf den leichteren Böden, bei ungünſtiger 
itterung weſentlich in Frage geſtellt wird. 
Die Stoppelſaat, die etwa dasſelbe leiſtet, wie eine mittlere 
Stallmiſtdüngung, iſt möglichſt noch am ſelben Tage dort 
vorzunehmen, wo morgens die Senſe ging; dieſerhalb ſind 
die Hoden derart aufzustellen, daß Schlepprechen und Schäl⸗ 
Uu mit ſcharfen Scharen ungehindert in den gebildeten 
Stiegenreihen arbeiten können, damit alsdann nach event. 
Eggenſtrich die Drillmaſchine folgen kann. In einigen Ge⸗ 
genden wird die breitwürfig geſäte Gründüngungsſaat gleich⸗ 
ſeitig mit den Stoppeln untergepflügt. 

Erwähnt ſei, daß auf der . Sa Lauchſtädt 
in den letzten Jahren mittels Stoppelſaat von Bohnen, Wicken 
und Erbſen auf 1 Hektar 120—150 kg Stickſtoff, mittels 
gg 150-200 kg Stidftoff geſammelt werden 

nnten. 


Ratihläge für den Anbau des; Inkarnattlees. 


Der Inkarnatklee, Trifolium incarnatum L., liefert im 


Gegenſatz zum Rotklee, und abgeſehen von Ausnahmefällen, 
Mur einen einzigen Schnitt, gibt aber ein recht gutes Futter, 
namentlich für Pferde, aber auch für Rindvieh. Er galt bis 
vor kurzem nur als geeignet für klimatiſch bevorzugte Ge⸗ 
genden. Neuere Erfahrungen haben aber gelehrt, daß er 
überall mit ſehr gutem Erfolg gebaut werden kann. Er ge⸗ 
deiht, wenn man eine kräftige Kaliphosphatdüngung gibt, 
auf allen leichten Sandböden, ſelbſt auf ſolchen mit Kies⸗ 
unterlage, auf denen Luzerne und Rotklee nicht angebaut 
werden können. Im übrigen ſagen ihm beſonders gute Mittel⸗ 
böden zu, auf denen die Saatmenge bis zu 25 kg auf 1 Hektar 
rabgemindert werden kann, während man auf den leichten 
oͤden, namentlich bei Herbſtſaat, recht dicht, nicht unter 
40 kg auf 1 Hektar, ſäen muß. Bei dem ſelten im Handel 
vorkommenden, nicht enthülſten Samen muß die Saatmenge 
um (twa 60% verſtärkt werden. Die Reihenentfernung bei 

Drillſaat ſoll je nach Bodenart 10—20 Zentimeter betragen. 

Der Inkarnatklee kann im Frühjahr und im Herbſt oder 
beſſer gejagt im Sommer, d. h. von Ende Juli bis ſpäteſtens 

Mitte Auguſt, geſät werden. Dieſe ſpäte Saat iſt im allge⸗ 

meinen vorzuziehen. Der Klee beſtockt ſich dabei ſehr ſtark, 

während bei der Frühjahrsſaat die Stengel meiſt zu raſch in 
die Höhe ſchießen. 

Bei der Saat im Juli oder Auguſt muß zunächſt 

der Umbruch der Getreideſtoppeln möglichſt raſch erfolgen. 

Der Anbau iſt, damit er nicht zu ſpät erfolgt, nur nach ſolchem 
Getreide in Betracht zu ziehen, das möglichſt frühzeitig reift, 
alſo namentlich nach Winter⸗ und Sommergerſte ſowie nach 
Winterroggen. Da die Hauptentwicklung des Inkarnatklees 
in wärmeren Gegenden ſchon in den Monaten März bis April 
des nächſten Jahres, in N Gegenden meiſt im 
Mai abgeſchloſſen iſt, ſo nützt er bei der Herbſtſaat die Winter⸗ 
feuchtigkeit ſehr vorteilhaft aus, was ihm beſonders in Jahren 
und in Gegenden mit trockenem Frühjahr ſehr zugute kommt. 

Der Schnitt im Frühjahr muß unbedingt erfolgen bei 
Beginn der Blüte. Läßt man den Inkarnatklee älter werden, 
ſo wird er, da er raſch verholzt, nicht mehr ſo gerne genommen 
und außerdem ſind gelegentlich ſchon eee Stö⸗ 
rungen der damit gefütterten Tiere bekannt geworden, die 
auf die Wirkung der dann ſteif gewordenen Haare des Blüten⸗ 
lelches zurückgeführt werden. 

Auf kräftigen Böden und bei günſtiger Witterung ent⸗ 
wickelt ſich der Inkarnatklee bei der Juli— Auguſt⸗Saat oft 
ſchon im Herbſte jo üppig, daß er, um das Ausfallen zu ver⸗ 
hindern, abgeweidet oder abgemäht werden muß. Dies darf 
aber nicht zu ſpät, d. h. nicht nach Ende September erfolgen, 
da der Klee ſonſt der Froſtaefahr zu hark ausgeſetzt wäre 


Setzt man dem Inkarnatklee auch bei der Saat im Juli 
Auguſt italieniſches Raigras zu, ſo erhält man nach dem 
Schnitt des Klees ebenfalls vom Raigras, namentlich bei 
Düngung mit Jauche, noch einen ſehr ſchönen Grasſchnitt. 

Die Ausreifung der Samen bei ſtehengeblie⸗ 
benen Inkarnatklee erfolgt bei der Juli— Auguſt⸗Saat im 
Juli des nächſten Jahres, bei der Frühjahrsſaat noch im Jahre 
der Ausſaat. 


1% Geflügel: und Kleintierzuht. | 1 


Fütterungsverſuche mit Enten. 

Im Inſtitut für Ernährungslehre in Göttingen, das na⸗ 
mentlich wegen ſeiner Schweinefütterungs⸗ und Maſtverſuche 
in weiten Kreiſen der Landwirtſchaft wohlbekannt iſt, ſind 
neuerdings auch derartige Verſuche mit Enten durchgeführt 
worden. Über den Verlauf und die Ergebniſſe berichten die 
Herren Profeſſor Dr. Lehmann und Dr. Vollmar in den 
Heften 42 und 43 der „Deutſchen landwirtſchaftlichen Tier⸗ 
zucht“ in ausführlicher Weiſe. Da es die erſten genauen Ver⸗ 
ſuche mit Enten ſind, finden ſie beſondere Beachtung. 

Zwei Abteilungen mit 27 und 21 Jungenten ſind im 
Alter von 1 bzw. 2 Wochen zur Maſt geſetzt und nach acht⸗ 
8 Maſt geſchlachtet. Abteilung 1 war ein Vorverſuch, 
der nicht glatt verlief, Abteilung 2 von Tieren von 8 Tagen 
alt mit 67 g Durchſchnittsgewicht; fie brachten es in 8 Wochen 
Maſt auf 2064 f, zeigten alſo einen Zuwachs von 2 kgje Stück. 
Der Satz: „Die Ente iſt das Schwein unter dem Geflügel“ hat 
ſich hier bewahrheitet. Die Verſuchsanſteller kommen zu dem 
Satz: „Jungenten laſſen ſich alſo mit derſelben Futtermiſchung 
wie Schweine und auch unter der gleichen Futterverwertung 
wie Schweine mäſten“, und weiter: „Es nehmen alſo 17 Enten 
je Tag genau ſo viel an Lebendgewicht zu, wie ein Maſt⸗ 
ſchwein.“ Hier wie dort hat ſich eine Beigabe von Fiſchmehl 
zur Verhütung von Rachitis als notwendig erwieſen. Die 
Verfaſſer geben dann folgende Futteranweiſung: „Man miſche 
40% Gerſtenſchrot, 40% Maisſchrot, 10% Trockenhefe, 10% 
Fiſchmehl und füttere hiervon täglich bis zur vollen Sättigung, 
daneben je Woche und Ente 100 g gehacktes Grünfutter, ſowie 
Kalk, Sand und Waſſer ad libitum.“ Ein Teil des Schrotes 
kann durch Kartoffeln, die Trockenhefe durch andere Futter- 
mittel erſetzt werden. ; 

Es gibt keine Tierart, die ſich jo für die Schnellmaſt eignet, 
wie die Ente, die im Alter von 9—10, höchſtens 12 Wochen 
vollſtändig ſchlachtrei iſt und ein ſo gutes Fleiſch zu liefern 
vermag. Auf die weiteren Verſuche kann man geſpannt ſein. 
Für die praktiſchen Entenzüchter wird die Frage die ſein, ob 
ſich der Abſatz der Schlachtenten ſo glatt und zu ſo guten 
Preiſen vollzieht, wie das beim Schwein der Fall iſt. Verſuche 
in der Praxis können auch hierüber Klarheit ſchaffen. T. 
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Güterbeamtenverein Poſen. Am Sonntag, dem 20. Juli, mittags 


12 Uhr, — 4 eine Generalverſammlung des Verbandes ſtatt, zu 
alle N eder des Verbandes hiermit eingeladen werden. Verſammlungs⸗ 
lokal: Edangeliſches Vereinghaus⸗Poſen. Tagesordnung: Wichtige er 
ſchäftliche Mitteilungen, Gehaltsfragen, Berichte ber ü 
ihre Tätigkeit. Stellenvermittlung. Güterbeamtenausſchuß. Vortrag 
über landwirtſchaftliche Betriebsfragen. 
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Frauenberufe. 
III. Die Webelehrerin. 
Margarethe v. . . 

In der heutigen Zeit der Halbheiten einerſeits, der Ueber⸗ 
teuerung and Gelhtnappheit beraſels iſt die Landbevölke⸗ 
rung wieder mehr denn je darauf angewieſen, die für des 
Lebens Nahrung und Notdurft notwendigen Dinge ſelbſt zu 
ſchaffen. So wird in weiten Kreiſen der Wunſch laut, die 
alte Webekunſt neu zu beleben, um Eat zu gewinnen, die 
Wind und Wetter trotzen oder im Leinenſchrank Generationen 


e 


A 


10 
1 
5 
2 


vorkommende Arbeit immer und immer wieder, und 8. 
vielerlei dazu, bis das Schiſſchen ſauſt und die läger 


——j———— 


überdauern. An alten Muſtern fehlts nicht, fie müſſen nur 
aufgeſtöbert werden, und was e die ei 


r dieſe haben. Der Verein zur 
örderung volkstümlicher Heimarbeit in Ostpreußen, Claaß⸗ 


werden und ſchon vielen Anregung und An e 
unſere Re aufzunehmen. Diele Sch . 1 men 2 
„Im vier Wochen nur durch das Abe der Um auf 
ff 1 2% Lehrerin 12 ken de r. So 
ſind jetzt bei uns Lehrlinge einge . einjähri 
5 ehren verpflichtet haben. & machen in dieſer Zeit ehe 


Ketten zu berechnen, Muſter zu leſen, es 


einige li 


wo es noch fehlt, denn „Uebung mach 
5 der e Gelegenheit findet, 
in Gegenden kennen gi lernen, wo die Weberei noch Volks⸗ 
kunſt iſt, bei uns 


grü 
vergleichen, überall dazulernen, das Beſte vom Guten 
Hauſe bringen und dahin wirken, daß die Weberei auch hier 
wieder Volkskunſt werde, das ſei ihr Ziel. Denn auch dieſer 
Arbeit tieffter Sinn iſt, der Heimat zu dienen und fie zu 
fördern mit aller Liebe und Kraft des us. 
Wir wollen ihrem Schifflein gute wünſchen. 


Walnußlitör. 


man landläufig 
heilenden Nußli 


emachten gepflückt werden. Nußlikör ſtellt man folgender- 
Be 1 5 Ein 12 Kilogramm * . na ſorg⸗ 
fältiger Reinigung gevierteilt oder wenn Hals der Flaſche 
zu eng iſt, auch in kleinere Stücke zerſchnitten und in 
2 Liter fuſelfreiem Weingeiſt mit einem halben Dekagramm 
(5 Gramm) Kardamom und je einem Dekagramm Gewürz⸗ 
nelken und Zimmtrinde angeſetzt und vier bis fünf Wochen auf 
dem warmen Ofen und hernach vierzehn Tage an der Sonne 
bei täglichem mehrmaligen Schütteln ſtehen gelaſſen. Nach 
dieſer Zeit gießt man F e Nußtinktur) möglichſt 
klar ab, filtriert und verſüßt ſie mit geklärtem Zuckerſirup, der 
d Kochen von beiläufig 2 Kilogramm Zucker in einem 
Liter d e wird. In Flaſchen gefüllt, ſoll der 
nun fernen r mindeſtens 3 Monate liegen, ehe er getrunken 
wird. kann ihn wohl auch ſofort als Magenheilmittel 
ebrauchen, aber je älter er wird, deſto mehr gewinnt er an 
einem Aroma und an Lieblichkeit. Sollte er nicht ganz klar 
ein, muß er 8 b in andere Flaſchen überfüllt werden, 

der Bodenſatz in der erſten Flaſche zurückbleibt. Wenn 
gutes Filtrierpapier oder noch beſſer ein Filler aus Filz beim 


Feldern bringt le 


erſten Abguß verwendet wurde, iſt dies in der Regel nicht 
mehr notwendig. a ib 
Der Geſchmack ift verſchieden. Der eine will den Likör 
ſtürker ler nehme mehr Nüffe), der andere ſchwächer (er nehme 
ſtatt des ſtarken Weingeiſtes nur Kornbranntwein oder b ö 
nach Belieben abgekochtes und abgekühltes Waſſer dazu), 4 
Me u are 55 noch 9 Mt — kat⸗ 
n eine e te likör 

herauskriſtalliſiert, die aber in der Hauptfachedoch Geeiuftienmen, 


en Is 
Staudenausleſe. 
Eine ſachgemäß jetzt beginnende Kartoffel- 
ſtaudenausleſe e Pa rede 
u ge 
und verhindert zerzeitfzen * de 
der Abbau der verſchiedenen Kartoffeljorten. 
| (Wit. b. Sandesfontzuntanfiakt Hohenheim) 


Kaum bei einer anderen Kulturpflanze unterliegt det 


Ertrag infolge des Einfluſſes von Witterung, Kranfheit und 


innerer Konſtitution ſo hohen Schwankungen wie bei der 


Kartoffel. Verfaſſer weiſt durch mehrjährige Verſuche über 
den Abbau der einzelnen Kartoffelſorten nach, daß der zweite 


Nachbau faſt nie den Ertrag der erſten Nachbauſtufe erreicht. 
Bei einigen Sorten tritt bereits im zweiten Nachbau eine 
Herabminderung von 75 Prozent ein. (Wohltmann, Clorado⸗ 
krone.) Am widerſtandsfähigſten gegen Abbau erwieſen ſich 
die Sorten Geh 


„Rat Walter und Heimat. Die Verſuche be⸗ 
wieſen, daß innerhalb der älteren Nachbauſtufe ein ſtetiges, 
wenn auch viel langſameres Abfallen der Erträge erfolgt. 
Bezüglich des Stärkegehaltes ergeben ſich gleiche Verhältniſſe. 
Der Abbau erfolgt nicht in allen Jahren gleich ſtark, ſondern 
iſt beſonders von der Witterung abhängig. Sorten mit ge⸗ 
ringerem Abbau haben eine höhere Lebensenergie und An⸗ 
paſſungsfähigkeit und werden deshalb auch in ſchlechteren 
Jahren höhere Erträge geben. Einen weſentlichen Einfluß 
auf den Abbau ſpielte in Hohenheim die Blattrollkrankheit. 


err Ta) 


Dertaufstafel. 
Aufna — j . 1 
Anmeldung für die Tafel köſtet 1 Ztoty, der in bar 
oder in arken der 


Anmeldung beizufügen iſt. (Im Falle 
Fat ag Deröfeniiht) ger zee kin Bete f. 
licht. en 
der Suchende 1% vom Werte des Rast, als ec 
an 1 jedoch \ En Konto Poſenſche 
Poznan. oſtſcheckkonto Poznan 
de geit menen n fofetige 8 ri forberlic 
ei Zwiſchenverkauf ift ſofortige Benachrichtigung erforderlich, 
andernfalls etwaige Unkoſten zu Laſten des Auftraggebers gehen. 
Zu vertauſen: ö 
1 Mitvoftop für Trichinenunterſuchung, gebraucht, mit und auch 
ohne Zubehör. 
Nähere Auskunft erteilt: 2 
Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
Poznan, ul. Fr. Natajczaka 391. Tel. 1460 u. 5665. 


Die Poſener Landwirtſchaft vom 16. bis 50. Juni 1924. 
Von Ing. agr. Karzel. 


Die Witterungsverhältniſſe der zweiten Junihälfte waren 
im großen und ganzen günſtig. Die Niederſchlagsmengen 
waren ſehr ungleichmäßig verteilt und haben ihren Höchſtſtand 
im Kreiſe Liſſa mit 84%, Millimeter erreicht. Ein wolken, 
bruchartiger Regen, der über dieſe Gegend niederging, hat 
ſogar ſtellenweiſe Heu weggeſchwemmt. Auch die Kreiſe 
Schildberg, Kempen und Oſtrowo wurden am 20. Juni von 
einem ſtarken Unwetter, verbunden mit einem Wolkenbruch, 
der ſogar Brücken beſchädigt hat, heimgeſucht. Sehr nieder⸗ 
ſchlagsarm war hingegen der Kreis Birnbaum (8 Millimeter). 
In den übrigen Kreiſen war die Witterung wunſchgemäß. 
Der Saatenſtand hat ſich daher ſehr gut entwickelt. Wo die 


* 
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Landwirte die notwendige Pflege und Düngung den Kultur 
pflanzen haben angedeihen laſſen, können ſie mit einer be⸗ 
riedigenden Ernte rechnen. Auch die Kartoffelfelder ſtehen, 
weit geſundes Saatgut verwendet wurde, ſehr üppig und 
aſſen auf eine normale Kartoffelernte ſchließen. In den 
Rübenfeldern wird noch vielfach gearbeitet. Die Heuernte 
iſt 10 ziemlich geborgen. Leider verliert das Heu durch die hier 
übliche Trocknung desſelben in kleinen Haufen ſehr viel an 
Futterwert. Viele wertvolle Eiweißſtoffe gehen durch die 
direkte Sonnenbeſtrahlung verloren und beim einſetzenden 
Regen werden viele wertvolle Nährſalze ausgelaugt. Das 
Heu, beſonders das Kleeheu, wird brüchig, und die Verluſte 
an den ſo nahrhaften Blättern ſind bedeutend größer. Es 
muß daher auch von dieſer Stelle aus zu der Kleereuter⸗ 
krocknung nur dringend geraten werden, da die Mehrarbeit 
bei dieſer Trocknungsart in keinem Verhältnis zu den Ver⸗ 
ſuſten, die ſich aus der Häuſchentrocknung ergeben, 13 und 
bei regneriſchem Wetter ſich der Trocknungsprozeß oft noch 
raſcher abſpielt, als bei der letzteren, da das Waſſer ober⸗ 
flächlich abfließt, inner jedoch das Heu trocken bleibt und in⸗ 
Inge der dort herrſchenden Luftzirkulation weiter trocknet. 
it dem Schnitt der n wurde bereits begonnen, 
dieſe iſt jedoch im Vergleich zu der anderen Winterung nur 
als mittelmäßig zu bezeichnen. Die feuchtwarme Witterun 
hat auch auf die Entwicklung der Unkräuter ſehr förderli 
ewirkt. Beſonders kann man die große Bedeutung der ſorg⸗ 
Kin Bodenbearbeitung und Pflege beobachten. Neben 
aſt unkrautreinen Schlägen begegnen wir ſolchen, die faſt 
vom Unkraut überwuchert ſind. Laut Ausſagen von Land⸗ 
wirten wurde der Hederich mit gutem Erfolg mit Kalkſtick⸗ 
ſtoff vernichtet. Sehr ſtark tritt auch die Kornblume auf. 
Ihre Bekämpfung kann nur durch gute Reinigung des Saat⸗ 
gutes und durch ſofortiges Schälen und Eggen der Stoppel⸗ 
felder nach der Ernte erfolgen, damit die Unkrautſamen aus⸗ 
keimen und durch die Herbſtfurche zerſtört werden können. 
Wir konnten Wintergerſten⸗ und Weizenſchläge beobachten, 
die landſchaftlich ſehr gut wirken und vielleicht auch nicht oft 
zu ſehen ſind, vom Landwirt allerdings nicht gutgeheißen 
werden können. Dem Beſchauer bieten ſich faſt feuerrote 
Flächen, die ſich aus dem ſo ſtarken Auftreten des Klatſch⸗ 
mohnes ergeben, dar. Soweit es die Zeit erlaubt, iſt es da 
ratſam, die Geſpanne nicht ruhen zu laſſen, ſondern immer 
wieder die Hackfruchtſchläge behacken, denn nur durch nimmer⸗ 
müden Kampf können wir Herr über das immer wiederkehrende 
Unkraut werden. Ba 
Auch die Pflanzenkrankheiten treten beſonders auf Böden, 

die den angebauten Kulturpflanzen nicht ganz entſprechen, 
ſtark auf. So wurde der Staubbrand des Weizens (ustilago 
tritiei) feſtgeſtellt. Er unterſcheidet ſich von dem Steinbrand 
des Weizens (tilletia tritici) dadurch, daß die Sporen äußer⸗ 
lich ſichtbar find und die Ahre als eine ſchwarze Pulvermaſſe 
erſcheint, während beim Steinbrand die Sporen von den 
Weizenſpelzen umſchloſſen bleiben. Auch handelt es ſich bei 
dieſer Krankheit um eine Blüteninfektion, d. h. der Krankheits- 
feim gelangt während der Blütezeit des Weizens in die Blüten 
der Ahren und entwickelt ſofort eine Schlauchanlage oder 
Mycel im Samenkorn. Das äußere Bild des Samenkornes 
bleibt jedoch unverändert, das Samenkorn wird in ſeiner Ent⸗ 
wicklung nicht gehemmt. Bei der Ausſaat dieſer angeſteckten 
Körner werden die Samenkörner auf den Ahren vollſtändig 
vernichtet und in dieſe ſchwarze Sporenmaſſe umgewandelt. 
Gegen dieſe Krankheit hilft natürlich auch das Beizen nicht, 
da die Krankheit im Innern des Samenkornes ſitzt und nicht 
äußerlich der Samenſchale anhaftet. Nach Schander kann 
der Flugbrand des Weizens mit Erfolg durch die Heißwaſſer⸗ 
methode bekämpft werden. Nach vierſtündigem Vorquellen 
des Weizens bei 20— 300 Celſius wird der Weizen in Waſſer 
bon 50529 Celſius durch 10 Minuten eingetaucht. Die 
Temperatur des Waſſers muß jedoch genau eingehalten werden, 
da bei einer höheren Temperatur die Keimfähigkeit des Weizens 
bebgeſeßt wird. Als Vorbeugungsmaßnahme gilt der An⸗ 
au brandfeſter Sorten und Verwendung von Saatgut aus 
brandfreien Gegenden. 


In derſelben Gegend hatte ich Gelegenheit, den Getreide⸗ 
mehltau, die Rübenſchwanzkrankheit und die Schwarzbeinig⸗ 
keit der Kartoffeln feſtzuſtellen. Der Getreidemehltau (Ery- 
siphe graminis) gibt ſich in weißgrauen ſchimmelig ausſehen⸗ 
den Überzügen an den unteren Blättern und Halmgliedern 
kund. Schaden kann dieſer Schmarotzer nur durch den Be⸗ 
fall junger Pflanzen anrichten, ältere werden nur geſchwächt, 
können jedoch ihre Ahren ausbilden. 

Die Rübenſchwanzfäule. f 

Wie ſchon öfters bemerkt, find die meiſten Pflanzen ⸗ 
krankheiten Dispoſitionskrankheiten, die um jo eher in Er⸗ 
ſcheinung treten, je weniger ihnen die Lebensbedingungen, 
die zum Wachstum erforderlich ſind, zuſagen. So verhält 
es ſich auch mit der Rübenſchwanzfäule. Auch ſie bevorzugt 
mehr Rübenſchläge, die auf Sandboden angebaut werden, 
die alſo von Natur aus trocken ſind, und wenn noch eine 
Trockenperiode dazukommt, tritt ſie um ſo ſtärker auf. Auch 
überdüngte Felder, namentlich mit Stickſtoff, ſollen dieſen 
Bakterien nur förderlich ſein, und als Vorbeugungsmittel 
wird ein ſtarke Phosphorſäuredüngung empfohlen. Die im 
Boden lebenden Bakterien dringen von der Wurzel aus in 
den Rübenkörper ein und zerlegen den Zucker, der beſonders 
in den Wurzelpartien ſtärker vertreten iſt. Das Schwanz⸗ 
ende ſchrumpft ein und verfärbt ſich ganz ſchwarz. Die Rübe 
macht den Eindruck, als wenn etwas von unten an ihr nagen 
möchte, nur daß dieſe Stellen mit einer ſchwarzen Schicht 
überdeckt find. Wenn wir aber das untere Drittel des Rüben⸗ 
körpers abſchneiden und die Schnittfläche der Luft ausſetzen, 
bedeckt ſich nach einiger Zeit die Schnittfläche mit ringförmig 
geſtellten ſchwarzen Buntten, die ſich als ſchwärzende Tröpfchen 


aus den durchſchnittenen Gefäßbündeln offenbaren. Dieſe 


ee auf die ſchon erwähnte Zerlegung des Zuckers 
durch die Bakterien und Vermehrung der dunklen Subſtanz, 
die ſich auch in geſunden Rüben vorfindet, zurückzuführen. 
Stärker erkrankte Rüben ſind wegen der in ihnen enthaltenen 
Zerſetzungsgifte nicht zu verfüttern. 
Schwarzbeinigkeik der Kartoffeln. ö 

Die Urſachen und Erreger der Kartoffelkrankheiten ſind 
vielfach noch nicht erforſcht. Die Schwarzbeinigkeit wird dur 
verſchiedene, im Boden lebende Bakterien, vor allem aber dur 
Bacillus phytophtorus, erzeugt. Die Stengel laſſen ſich leicht 
aus dem Boden herausziehen und ſind oberhalb der Knollen 
abgefault. Begünſtigende Momente ſollen in ſtauender Näſſe 
und ſtarker Stickſtoffdüngung liegen. ; 

e Bekämpfung beſteht im Anbau widerſtandsfähigerer 
Sorten und in der Beſeitigung dieſer fördernden Momente. 

Als Pflanzenſchädlinge werden die ſchon im letzten Be⸗ 
richt angeführte Runkelfliege und Maulwurfsgrille angegeben. 
Die Maulwurfsgrille oder Werte (Gryllotalypa vul 
dürfte wohl allen Landwirten bekannt ſein: Sie iſt 4—5 Zenti⸗ 
meter groß, braun, filzig behaart und hat am Hinterleibe 
zwei bewegliche Anhänge. Die Vorderbeine find zu Grab⸗ 
werkzeugen umgeſtaltet. Sie gräbt ſich Gänge im Boden 
ano durch das maſſenhafte Abfreſſen der Wurzeln ſehr 

ädlich. 
Die Eier werden in einer hühnereigroßen, etwa 10 Zenti⸗ 
meter tief gelegenen Höhlung mit glatt und feſt gekitteten 
Wänden abgelegt. 

Die jungen Larven ſind gelbbraun, nach drei Häutungen 
überwintern ſie, bei der vierten Häutung im Frühjahr treten 
die Anfänge der Vorderflügel auf, die 5. Häutung, etwa 
Ende Mai, liefert das fertige Inſekt. Sie wird beſonders auf 
leichtem Boden ſchädlich. Als ice Zu Feind, vor allem 
der Larven, iſt der Maulwurf wichtig. Zu ihrer 5 
bedient man ſich kleiner in ihre Gänge gelegter Röhrenfallen 
oder eingegrabener Töpfe, in welche die Werren hineinfallen. 
Das beſte Mittel iſt jedoch das Aufſuchen und Zerſtören der 
Eierneſter, die gewöhnlich unter den Hecken mit abgewelkten, 
weil abgefreſſenen, Pflanzen liegen. 

Die Tierſeuchen find zurückgegangen und ſcheinen Rück⸗ 
ſicht auf die niedrigen Fleiſchpreiſe zu nehmen. 

Sonſtige wirtſchaftliche Schwierigkeiten beſtehen, abgeſehen 
vonden niedrigen Preiſen der landwirtſchaftlichen Produkte nicht. 
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Marktbericht der Landwirtſchaftlichen e 
Tow. z ogr. odp. zu Poznan, vom 9. Juli 
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2 — len. Mit Wirkung vom 1. en iſt die Kohlenfteuer um weitere 
5 Prozent ermäßigt worden. Eine Preisherabſetzung hat daraufhin zu⸗ 
nächſt nicht ftattgefunden, anſcheinend weil man die Verhandlungen mit 
den Bergarbeitern wegen Lohnherabſetzung bezw. Verlän erung der Ar⸗ 
beitszeit „einrechnen“ will. Aus Deutſchland wird eine 200 ige Herab⸗ 
zung der Ruhrkohlenpreiſe gemeldet und damit zufammenhängend eine 
Ahnen uhigeng der Braunkohleninduſtrie, die nachfolgen muß, wenn fie ihren 
15 nicht gefährden will. Wieweit jew ein Rückſchluß . unſere 
olniſchen Kohlenpreie gezogen werden kann, bleibt abzuwarten. Die Tat⸗ 
che, daß die . — Briketts ſich ſchon heute einen Teil des Kohlen⸗ 
edarfs in Polen erobern, wird die o 2 Kohleninduſtrie 
wohl zwingen, hinſichtlich der rar entgegenkommend zu fein. Damit 
ſoll nicht geſagt fein, ** es zweckmäßig erscheint, billigere Preiſe abzu⸗ 
warten, denn für den Bedarf, der in den nächſten Monaten gebraucht 
Bei können ſonſt Verke en a eintreten, über die auch billigere 
3 die ee utreten, nicht ine Wir meinen alfo, 
z man mit der Eindeckung des laufenden Bedarfs nicht zögern foll, nur 
25 der Deckung des Winterbedarfs darf man nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe abwarten, wie ſich die Situation weiter entwickelt. 


Maſchinen. Der Abſatz in landwirtſchaftlichen Maſchinen und Ge⸗ 
räten leidet naturgemäß unter der jetzigen ſchwierigen Lage der Lande 
wirtſchaft. Die niedrigen Vieh⸗ und 3 machen es manchem 
Landwirt unmöglich, die Maſchinen in dem Maße, wie er es — 
möchte, zu kaufen. Der natürliche Bedarf läßt ſich jedoch nicht g 
unterdrücken, ſo daß auch in der 3 Woche manches Gefchä 
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Wochenmarktbericht vom 9. Juli 1924 
Gier: Die Mandel 1,4 32. Fleiſch: Rindfleiſch 0,80 31., Schweinefleiſch 
0,80 81., geräucherter Speck 1,25 Bl., p. Pfd. Milch⸗ und Molkerei⸗ 
produkte: Vollmilch 0,25 Zl. pro Liter, Butter 1,25 l. pro Pfd. Zucker⸗ 
und Schokoladenfabrikate: Zucker 0,53 Zt. pro Pfd. Kartoffeln 3 Zt. 
pro Zentner. Kaffee 4 Zi. pro Pfd., Kakao 1.90 gf. pro Pfd. 


Siſche: 
echte 1,50 BL, Rotaugen 0,30 Zt, Karpfen 3,60 31., Schleie 3,60 
0,60 84, Aale 1,75 81. 
Shladt- und Viehhof Poznas. 
Freitag, den 4. Juli 1924. 
Auftrieb: 8 9 fen, 25 Bullen, 43 Kühe, 327 Kälber, 1406 
366 Ferkel, Schafe, 95 Ziegen, — Zicklein. 
Es wurden e pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 


85. 


Rinder I. Kl. 78 ot . Schweine J. Kl. 76 Blot 
1 II. Kl. 67 1 9 I. Kl. 70—71 En 
III. Kl. 44 —50 dto. III. Kl. 60—62 dto. 

für Kälber I. Kl. 67 dto. für Schafe K — 50 dto. 
II. Kl. 58 bio. 44 dto. 

III. Kl. 48—50 dto. . Al 38 dto. 


Ferkel, das Paar 6—8 Wochen alte 5—7 Bam 9 Wochen alte 8 
bis 10 Zioty. — Tendenz: ruhig. 


Mittwoch, den 9. Juli 1924. 
Auftrieb: 28 Ochſen, 195 Bullen, 304 Kühe, 570 Kälber, 1849 
Schweine. — Ferkel, 209 Schafe, — Ziegen. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 


für Rinder I. Kl. 81 HZkoty. f. Schweine 1. Kl. 79 Ztoty. 
II. Kl. 70 dto. II. Kl. 73—74 dto. 
III. Kl. 50 dto. III. Kl. 64—66 dto. 

für Kälber J. Kl. 69 dto. für Schafe I. Kl. 50 dto. 
II. Kl. 60 dto. II. Kl. 44 dto. 
III. Kl. 50 bto, III. Kl. — dto. 


Tendenz: belebt. 
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Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 9. Juli 1924. 
(Ohne Gewähr.) 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 kg bei ſofortiger Waggon⸗ 
Lieferung loko Verladeftation in Zloty) 


. 21.00—23.00 1 Viktoria⸗Erbſen mm 
zn ET er Carle ae en 
zenmehl . 36.00—3 artoſfe nnn 
65 0 inkl. Säcke) Fabrikkarloffeln * „„ „% „ „„ . 
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% inkl. Säcke) ; Weißer Klee > 5 —.— 

F 1a II. Sorte . 20.25 Blaue Lupinen —— — 
(65 9% inkl. Säcke) Gelbe Lup inen —. 
Gerſte ee „%% „„ 1¹ Wicken . ” — — ne 
Braugerſte. 13.00 —14.00 ne arte — 
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| eizenkleie —ͤ—— — Mn * gepreßtes 2.02.50 
| he wu eee e e eee 
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gerufen werden kann, von denen die einen durch Beizung abgetötet 


werden, die anderen jedoch nicht. Alle dieſe Schimmelpilze zer⸗ 
ſtören die von ihnen befallenen Lupinen nach der Ausfaat, ſo daß 
die betreffenden Körner nicht aufgehen. e 5 

Um nun entſcheiden zu können, ob es zweckmäßig iſt, die 
Lupinen vor der Ausſaat zu beigen, empfiehlt die Hauptſtelle für 


Pflanzenſchutz in Landsberg a W. im „Nachrichtenblatt für den 


deutſchen Pflanzenſchutz“ den Landwirten folgendes Verfahren: 
Von den zur Saat beſtimmten Lupinen werden 200 Körner aus⸗ 
gezählt und dieſe mit Uſpulun gebeizt, indem man ſie in ein Gefäß 
mit einhalb Prozent Uſpulunlöſung wirft und 10 Minuten darin 


läßt. Nach dieſer Zeit werden ſie aus der Löſung herausgenommen 


und am beſten in flache, mit Erde gefüllte Holzkäſten ausgeſät. 
Ebenſo ſät man 200 ungebeizte Lupinenkörper aus. Die Käſten 
mit den ausgeſäten Lupinen werden in einen warmen Raum ge⸗ 
ſtellt. Schon nach einigen Tagen erfolgt dann der Aufgang der 


Lupinen. Stellt man dabei feſt, daß durch die Veizung die Keim 
geſteige 


g fähigkeit der Lupinen weſentlich rt worden iſt, do wird das 
| gefamte Saatgut mit Uſpulun nach dem oben genannten Verfahren 


gebeizt, im anderen Falle nicht. (Dtſch. L.⸗Preſſe.) 


Bekämpfung der Runkelſliege. 

Im Anſchluß an unſeren Artikel „Die Runkelfliege“ in 
Nr. 27 bringen wir nachſtehend weitere Bekämpfungsmaß⸗ 
nahmen wie fie Herr Dr. Alfred Lemcke in der „Jeorgine“ 
vorſchlägt: f * 


Zur Bekämpfung des Schädlings gibt es keine anderen 
Mittel, als entweder die befallenen Pflanzen abzublatten und 
zu vernichten oder die Maden im Blatte ſelbſt durch Zerqueiſchen 
zu töten. Im erſteren Falle müſſen jetzt ſofort⸗die Rüben⸗ 
reihen nach befallenen Blättern abgeſucht, abgepflückt oder die 
175 Pflänzchen ausgeriſſen und verbrannt oder tief in den 
Boden vergraben werden. Schon wenn man ſie in der 
Sonnenhitze liegen läßt, gehen die in ihnen enthaltenen Maden 
zugrunde. Doch iſt es beſſer, wenn ſie nicht auf dem Acker 
verbleiben, weil ſich die Larven möglicherweiſe doch noch in 
ihnen entwickeln und zur Verpuppung in die Erde gelangen 
könnten. Das Abſuchen iſt öfters zu wiederholen und der 
Erfolg der Arbeit hängt davon ab, daß man die befallenen 
Blätter möglichſt früh, nämlich in dem Zuſtande erfaßt, in 
dem die Maden ſich noch in den Blättern aufhalten; denn 
wenn dieſelben ſchon in den Boden gelangt ſind, dann iſt es 
zu ſpät. 
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Bei längerem Anhalten heißer, trockener Witterung können 
auf ſchwerem, kaltem Boden nach dem Verziehen die Schäd⸗ 
linge allerdings der weiteren Kultur gefährlich werden, wenn 
ſie nicht genügend entfernt werden; aber wenn die Rübe erſt 
gut wächſt, wird der Schaden nicht bedeutend werden. Dann 
hilft auch nur ein Zerdrücken der Maden an den älteren Blättern, 
wenn trotz der Bekämpfung beim Verziehen ſich wieder befallene 


Stellen zeigen. | ar 
Häufiges Hacken dürfte ſi den befallen ( 
C000 Gi enge een 


immer wieder an die Oberfläche zu bringen, wo fie dann von 
den Vögeln vernichtet werden können. f 

Um die Neubildung der Blätter zu fördern, gibt man 

bi kleine Gaben von 

Wruken werden vom Schädling nicht n und können in 

entſtandenen Lücken der Reihen nachgepflanzt werden. 
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ausſichtslos 

erden und die Maden im Innern der Blätter et ben, 
w N n im . - . 
die Larven alſo gegen Magen⸗ und Berlrungdgiie BR 


Wenn ausgiebiger Regen kommt, heilen fich die Pflanzen 
ſelbſt aus, und bei der Ernte iſt ſpäter wohl kein Nachteil zu 
befürchten. 


Außer auf der Zucker- und Futterrübe lebt die Larve des 


auch noch im Innern der Blätter des Spinats, 
der Melde, des Gänſefußes und des Bilſenkrauts und lann 
von dieſen immer wieder auf die Rüben übergehen. Im 
Garten kann man Spinat als Fangpflanzen anſäen. Daher 
iſt auch dafür zu ſorgen, daß ſich in der Nähe der Rüben⸗ 
felder die genannten Pflanzen, beſonders die ſo häufigen 


Melde⸗ und Gänſefußarten, nicht finden. Sie müſſen alſo 
während des ganzen Sommers vernichtet werden. In Saai⸗ 
beeten ſoll ſich gut bewährt haben, mit eim beſtrichene 

i von 12:15 Größe z die Rübenreihen 


Pa 
zu ſtecken, bevor dieſe aufgehen. Eis 
3 Dr. Alfred Lem cke. 


pferde. El: 
 Pferdeguht, 


N Ari 3 > 2 ſich Hu bei den 
in n un n uftwegen unge naturgem y 
von Zeit zu Zeit etwas Schleim und Staub an und verurſacht 
einen Seidekiben Reiz, den die Pferde durch eine gewaltſame 
Ausatmung mit geſenktem Halſe und geſtrecktem Kopfe, die als 
„Auspruſten“ oder „Pruſten“ allgemein bekannt iſt, zu beſeitigen 
ſuchen. Auch das Wiehern, Schnauben und ein! ges Huſten 
der Pferde trägt zum Reinigen der Atmungsſchleimhaut bei, 
dagegen kommt ein eigentliches „Nieſen“ beim Pferd nicht vor. 
Das zeitweilige Abſegen der Schleimhaut der Luftwege iſt 
zur Geſundheiterhaltung der Pferde unbedingt erforderlich und 
ein Verhindern des Auspruſtens bleibt nicht ungeſtraft. Verletzte 
und ſcharf eingetriebene Pferde müſſen oft längere Zeit hoch⸗ 
gebunden bleiben und ſind nun außerſtande, energiſ zu 
pruſten. Es muß ihnen unter ſolchen Umſtänden täglich 
mehrmals, durch Herunterbinden unter Aufſicht, hinlänglich 
Gelegenheit zum Auspruſten gegeben werden. Die Pferde 
ſenken dann bald den Kopf, pruſten oder huſten und es tritt 
Naſenausfluß ein. Werden die Pferde nicht von Zeit jr Zeit 
heruntergebunden oder doch nicht hinreichend lang & unden, 
daß fie pruſten können, jo ſammelt ſich der in den Luftwegen 


— — 


verbleibende Schleim an, dient eingedrungenen Spaltpilzen 
(Bakterien) als Nährboden, ſenkt ſich mit dieſen nach unten 
und ruft Entzündung, ſelbſt Brand des Lungengewebes hervor. 
Oft laſſen die Pferde ſchon am dritten oder vierten Tage nach 
dem Hochbinden im Freſſen nach, beginnen zu fiebern, zeigen 
wäſſerigen Naſenausfluß, nicht ſelten auch ſchmutzig⸗gelbrote 
Verfärbung der Augenſchleimhaut. Scharfer und ſchmerzhafter 
Huſten ſtellt ſich ein und ſichtliche Erſchwerung der Atmung 
deutet darauf hin, daß eine Lungenentzündung im e iſt. 
Wird von dem aufmerkſamen Beiiper oder pfl er bar Phe 
jetzt gleich heruntergebunden, ſo kann innerhalb eines Tages 
ein Ausgleich eintreten und die Gefahr vorüber ſein. Zum 
Zeichen ſolcher günſtigen „ das Pferd wieder, 
der Huſten wird ſeltener und er, Naſenausfluß und 
Gelbfärbung der Augenſchleimhäute verſchwinden. Bleiben die 
Störungen im Allgemein undener Pferde an⸗ 
FCC 
ndung usgan e ge 
Be hindurch hochgebundene Pferde find ſtets ſorgfältig 
zn beobachten. 
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Unnütze Freſſer. 
Der Landwirt iſt in dieſen ſchwierigen Zeiten mehr denn 
„ i d | 
4 3 Vieheiſcheſ dar belag ſein, 
mit einem möglichſt geri Aufwand einen rechten 
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richtigen Zeitpunkt für die Beendigung der Maft zu erkennen. 
Vi ört jeden grö d in jedes 
ee e een 


e ee ha Muh 
Niro n 7 1 
Linie durch daß rechheilhe 8 ns en 
Fan 
un weinezu 
in der gleichen Richtung a Folien Gebieten wer — 
„IIA 
name um 2 
ſichtlich ihres Futterverwertungsvermögens, ee en 


Die Leiftungsprüfungen, die auch weiter ausgebaut werden 
müſſen, ſind Mad der beiten Mittel, ſich vor unnützer 
ea zu ſchützen. Darüber hinaus aber bilden 

die Grundlage für die Leiſtungszucht. > 

Viele unnütze Freſſer gibt es auch unter den Vatertieren · 


Wenn auch nicht unnütze, ſo doch ſehr teure Koſtgänger 
find die Zugpferde dort, wo fie nicht hingehören. Wieviele Rl 
bauern und Siedler ſtänden wirtschaftlich beſſer da, wenn fie 
an Stelle der Pferde Ochſen oder, was oft noch angebrachter 
iſt, Kühe zum ale benutzten. Hier iſt der oft berechtigte 
Bauernſtolz wahrlich nicht am Matze. Das iſt eine uralte 


Wahrheit. Schon vor rund 100 Jahren ſchrieb Pabſt de 
ſeiner vortrefflichen, auch heute noch ſehr leſenswerten „An⸗ 
leitung zur Rindviehzucht“: „Solche ſogenannten Kuhbauern 
befinden ſich beſſer, als ihre Herren Nachbarn, die mit Roſſen 
und Ochſen einherftolzieren. — Schade darum, daß es an 
vielen Orten der Bauernſtolz nicht zuläßt, Pferde und Ochſen 
gegen Kühe zu vertaufchen, wenn ſelbſt man von dem Vor⸗ 
teile, den ein ſolcher Tauſch gewähren würde, überzeugt iſt.“ 
In der Nachkriegszeit ift die Pferdehaltung im Kleinbetriebe 
== noch weiter auf Koſten der Zugkuhhaltung ausgedehnt 
worden. i i 


gegangen werden. 
een e 
Anbau von Stoppelräben. 

Auch in dieſem Jahre dürfte es notwendig erſcheinen, 
auf den Anbau der insbeſondere für unſere Verhältniſſe ge⸗ 
eigneten Stoppelrübe oder, wie fie auch benannt wird, 
Waſſerrübe hinzuweiſen. Iſt der Roggen, Raps oder die 
Gerſte heimgeführt, jo wird der Acker geſchält oder geſtürzt, 


d. h. mittels eines leichten Pfluges auf eine geringe Tiefe 
umgeackert. Zum Schälen des Ackers werden, ſofern Mehr⸗ 


Er ſcharpflüge vorhanden ſind, dieſe am zweckmäßigſten hierzu 


herangezogen. Wenn beim Pflügen trockenes Wetter herrſcht, 
wäre, um dem keimenden Samen geuügend Feuchtigkeit aus 
den unteren Bodenſchichten zuzuführen, der geſchälte Acker 
vor der Saat tüchtig zu walzen. Der Stoppelrübenſamen 
wird nun in den geſchälten Acker eingeſät und leicht eingeeggt. 
Es lohnt ſich, vor der Ausſaat eine raſch wirkende Düngung, 
vielleicht Jauche zu verabfolgen. Man braucht auf das Hektar 
bei breitwürfiger Saat etwa 3—4 Kg. Stoppelrübenſamen, 
während man bei der Anwendung von Drillſaat bei einer 
Reihenentfernung von 30—45 Zentimeter 1—1 % Kg. ber 
nötigt. Nach dem Auflaufen der Pflanzen eggt man die Saat 
ab, aber am beſten iſt es mit der Hand zu hacken. Gleichzeitig 
werden durch das Eggen und Hacken die kleinen Pflänzchen 
vereinzelt. Vielfach haben die Stoppelrüben unter Unkraut 
zu leiden. Um das Wachstum der Stoppelrüben zu fördern, 
muß das Unkraut durch Hacken oder Jäten entfernt werden. 

Die Aberntung der Stoppel- oder Waſſerrübe findet, da 
ſie gegen Froſt nicht empfindlich iſt, meiſt erſt im Oktober 
ſtatt. Die Rübe hat an und für ſich wegen ihres hohen Waſſer⸗ 
gehalts keinen großen Futterwert; ſie iſt deswegen auch nicht 
ſehr haltbar. Es empfiehlt ſich daher, die Rübe friſch zu füttern. 
Durch den Anbau der Stoppelrübe wird manchem Bauern 
Gelegenheit geboten fein, einem etwaigen Mangel an Futter 
mitteln einigermaßen zu ſteuern und die haltbareren Futter- 
rüben nach erfolgter zweckentſprechender Aufbewahrung für 
die Winter- und zeitige Frühjahrsfütterung aufzuheben. 

Sofortige Beſtellung des Bedarfs an Herbſtrübenſamen 
iſt im Hinblick auf die vorgeſchrittene Zeit dringend notwendig. 
Saatgut vermittelt die Poſener Saatbaugeſellſchaft, Poznan, 
Wjazdowa 8. 


ö Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 28. Juni 1924 
betreſſs Einziehung der zweiten Rate der Dermögensitener. 
§ 1. Die zweite Rate der Vermögensſteuer muß die zwei⸗ 


facher Höhe der erſten Rate dieſer Steuer, berechnet auf 
der Grundlage der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
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14. April 1924 (Oz. U. R. P. Nr. 35, Poſ. 366) in zwei 
gleichen Teilen entrichtet werden, und zwar in der Zeit vom 


10. Semptember bis zum 10. Oktober und vom 10. November 
bis zum 10. Dezember 1924. 


u beſchäftigen, oder ſie gehen uns bei den kleinen, notwendigen 
Arbeiten, wie Beerenobſt oder Gemüſe pflücken und zurecht 
machen uſw, ein wenig zur Hand. Das gibt dann gleich 
Gelegenheit zu einem gemütlichen Schwätzchen. Eine Bitte ſtelle 


1 . ich aber ganz beſonders an alle meine Gäſte, groß und klein: 5 
5 2. Die auf Rechnung der Vermögensſteuer ein: | Stört unſere Hausordnung nicht! Ein gut geleiteter Haushalt 
lezahlten Vorſchüſſe werden nicht auf die zweite Rate der | kann ohne Pünktlichkeit nicht beſtehen. Erſcheint pünkllich zu 


Steuer verrechnet werden ($ 1 dieſer Verordnung), aber fie 
verden an ſpäteren Zeitpunkten berückſichtigt werden; die 
weite Rate darf zuſammen mit der erſten Rate und den im 
zoraus eingezahlten Vorſchüſſen nicht die Höhe der ganzen 
Steuer, die bei der Veranlagung der erſten Rate der Ber: 
mögensſteuer feſtgeſetzt wurde, überſchreiten. 


ge Umſatzſteuererklärung. 
Die Izba Skarbowa ſteht auf dem Standpunkte, daß 
auch die Geſellſchaften und Genoſſenſchaften trotz ihrer niedrigen 
Handels⸗ und Induſtriekatagorie eine Umſatzſteuererklärung 
abgeben und die Umſatzſteuer im Laufe eines Monats nach 
Schluß des Kalenderhalbjahres zahlen müſſen, ohne einen 
Steuerbeſcheid abzuwarten. Re 1 
Wir empfehlen daher allen fteuerpflichtigen Genoſſen⸗ 
ſchaften, im Laufe des Juli ſowohl die Umſatzſteuererklärung 
für das erſte Kalenderhalbjahr 1924 abzugeben, als auch die 
dom Umſatze berechnete Steuer zu zahlen und die Abſchrift 
der Quittung der Steuerkaſſe beizufügen. Formulare ſind auf 
den Steuerämtern erhältlich. 


den Mahlzeiten! Liebt ihr ein langes Ausſchlafen früh⸗ 
morgens, dann dürft ihr nicht böſe fein, wenn die Hausfrau 
beim Frühſtück nicht anweſend iſt. Sie iſt ſchon dann in aller 
Tätigkeit. Jeder Tag bringt ſo viel Arbeit mit, die keinen 
Aufſchuf leidet und unbedingt erledigt werden muß. Wenn 
wir am Tage ungeſtört unſeren Pflichten nachgehen können, 
dann kann uns der Abend wieder ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein bringen, entweder im kühlen Garten zum Vorleſen bei der 
Lampe, oder zu gemeinſamen Spielen bei Krocket, Boccia oder 
Tennis, oder einem guten Muſikſtück, im Notfall auch Gram⸗ 
mophon, lauſchend. Ein beſonders beliebter Gaſt iſt der, der 
uns ein wenig Anregung ſelbſt mitbringt, das iſt uns nach 
unſerer heißen Tagesarbeit eine beſondere Freude. Eine 
heitere Jugendgeſellſchaft ſtellte oft abends wunderhübſche 
lebende Bilder, die ſie ſich am Tage ausgedacht. Die nötige 
Garderobe dazu wurde ihnen gern aus Großmutters Schätzen 
zur Verfügung geſtellt. Ein Liedchen zur Laute hören wir 
auch gern am ſtillen Abend. Ihr lieben Gäſte, bringt uns einen 
frohen Sinn, ein fröhliches Herz mit. Ihr ſollt ja frei ſein 
von den täglichen Sorgen und dem äußeren Zwang, wir wollen 
gern alles tun, was zu eurer Erholung beiträgt. Aber macht 
es uns nicht ſchwer, ſeid beſcheiden und zufrieden mit den länd⸗ 
lichen Verhältniſſen und der guten, wenn auch einfachen länd⸗ 
lichen Koſt. Wir ſparen für euch! Wie ſchnell werden die 
kurzen N und Wochen vergangen ſein! Mögen ſie auf 
beiden Seiten liebe Erinnerungen zurücklaſſen und den gegen⸗ 
ſeitigen Wunſch auf ein fröhliches Wiederſehen. N 
i Eine Landfrau. 


[%] vereinsweſen. De 


Ortsverein Podwegierki. Sitzung am Montag, dem 14. Juli im 
Vereinslolal um 5 Uhr nachm. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 
(Redner und Thema noch unbeſtimmt). 3. Verſchiedenes. Am Dienstag, 
d. 15. d. Mis., Sitzung in Sockelſtein im Gaſthauſe nachm. 3 Uhr. Tages⸗ 
ordnung wie oben. Der Borftand, 


Verein Rogaſen. In der zweiten Hälfte September beginnt voraus- 
ſichtlich in Rogozno der 3. Kochturſus; Dauer etwa 8 Wochen. Teils 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


| Anterhaltungsecke 


Ferienbeſuch. 


„Grün iſt Wald und Flur, hinaus, hinaus in die Natur 
ZBDo ruft es in den Herzen von Tauſenden und Abertauſenden 
die durch ihren Beruf oder die Schule an die enge Stadt ge⸗ 
eſſelt find. Man gehe nur mal abends im Sommer durch die 
Straßen. An den mit Blumen geſchmückten Fenſtern ſitzen 
Mütter und laſſen die Frühjahrsluft herein, während ſie für 
die Ihrigen flicken und ſtopfen, wozu ihnen die Tagesarbeit 
keine Zeit ließ: Die Männer ſtehen am offenen Fenſter oder 
bor der Haustür, die Kinder ſpielen auf der Stra e, aber die 
dumpfe Luft der Stadt liegt wie ein Druck auf ihnen und läßt 


brennend in ihnen den Wunſch entſtehen, hinaus, hinaus, aufs 
Land. Das wiſſen wir Landfrauen ſehr gut, und ſobald der 
erſte Sonnentag im Frühjahr kommt, beſchäftigt uns nicht die 
Frage: wohin reiſen wir, ſondern: wer kommt zu uns. Die 
Wintermonate ſind ſo ſtill und einſam für uns, wir freuen 
uns, wenn im Sommer . Gäſte e Offene 
Türen und offene Herzen ſollen fie allezeit bei uns finden. 
Die große Frühjahrsreinigung iſt beendet, die Zimmer zur 
Aufnahme der Gäſte bereit. Zunächſt ſind es ja die größeren 
Schulkinder, die in das Elternhaus heimkehren. Sie bringen 
Freunde und Freundinnen mit, ſo daß bald eine fröhliche 
Schar das im Winter ſo ſtille Haus füllt. Dazu kommen 
noch Onkel und Tanten, Vettern und Baſen, Stadt⸗ 
linder, ſoviel das Haus faſſen will, auf dem Lande iſt ja alles 
da. Ja, ihr lieben Gäſte, das ſieht alles heiter und luſtig aus, 
die Zimmer hell und freundlich, zu eurem Empfang mit Blu⸗ 
men geſchmückt. Mit Behagen ſetzen wir uns an den für euch 
beſonders reich und ſauber gedeckten Tiſch und freuen uns des 
Wieberſehens und Beiſammenſeins. Einen gemütlichen Abend 
können wir uns noch ganz unſern Gäſten widmen. Dann tritt 
der Alltag wieder in ſeine Rechte. Der Sommer bringt uns 
vandbewohnern die arbeitsreichſte Zeit in Haus und Hof, Gar⸗ 
ien und Feld, überall möchte man zugleich ſein. Nun kommt 
neue Arbeit hinzu durch den Beſuch. Einſichtsvolle und an⸗ 
ſpruchsloſe Gäſte können uns unſere Aufgabe weſentlich er- 
leichtern. Entweder, ſie 
plätzchen, um ſich ſelbſt mit Schreiben, Leſen oder Handarbeiten 


1 


vb. Bümker, Emersleben. 


ſuchen ſich ein entlegenes ſtilles Ruhe⸗ 


nahme nur für Angehörige von Mitgliedern, nicht unter 16 Jahre alt. 
Anmeldungen ſind bis 10. Auguſt an die Bezirksgeſchäftsſtelle Rogoz no, 
ul. Kosciuszki 29, zu richten. Pirſcher. 
CCC LE BARS SIEHE ECHRESTNETTISE RE BER ERESLENTT HT 
Empfehlenswerte Bücher. 

Was muß der Lehrling der ländlichen Hauswirtſchaft wiſſen? 
Unter dieſem Titel hat die Beamtin der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Halle, Frl. Breuer, eine Schrift veröffentlicht, die 
als Arbeit der Landwirtſchaftskammer Halle erſchienen iſt. Wir 
empfehlen dieſe leſenswerte Arbeit nicht nur den jungen Haus⸗ 
beamtinnen und die es werden wollen, ſondern allen denjenigen 
Frauen, die ſich der Aufgabe unterzogen haben, junge Mädchen 
auszubilden. 

Die Leiſtung in- und ausländiſcher Getreidezuchten im Lichte 
der Sortenprüfungen in Deutſchland von 19051923. Von K. 
Verlag von Paul Parey in Berlin 
SW. 11, Hedemannſtraße 10. Preis 2,60 Gm. — Ausländiſche 
Zuchten haben in den letzten Jahren immer zunehmendere Ver⸗ 
breitung in Deutſchland gefunden. Es iſt deshalb eine verdienſt⸗ 
volle Arbeit des bekannten Gelehrten, in einer Reihe von Gegen⸗ 
überſtellungen in» und ausländiſcher Züchtungen: Hafer, Weizen, 
Roggen, Gerſte — zu zeigen, auf welcher Seite die Überlegenheit 
liegt und wie ſich die Leiſtung und der Anbauwert ausländiſcher 
Zuchten zum Anbauwert deutſcher Getreidezuchten verhalten. Alle, 


die mit der Saatguterzeugung irgendwie zu tun haben, Behörden, 
die über das Gedeihen der Erzeugung von Nährſtoffen und ihre 
Förderung zu wachen haben, werden der mühevollen Zuſammen⸗ 1 


ſtellung beſondere Beachtung ſchenken müſſen. 
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Pflanzenſchuz. Anleitung für den praktiſchen Landwirt zur 
Erkennung und Peg der Beſchüdigungen der Kulturpflanzen. 
Von Prof. Dr. O. von Kirchner, unter Mitwirkung von Ober⸗ 
regierungsrat Dr. M. Schwartz. Nr. 6 der „Anleitungen der 
Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft“. Siebente, vollſtändig um⸗ 
res für Auflage. Mit 92 Textabbildungen und 9 Farbenlafein. 

reis für Mitglieder der D. L. G. 3,50 Mk., zuzüglich 0,25 Mk. 

Porto und Verpackung; für Nichtmitglieder im Buchhandel. — 

ach längeren Verzögerungen liegt eine neue Auflage der Anleitung 
Pflanzenſchutz vor, die einer gänzlichen Umarbeitung unterzogen 
n iſt, um den Bedürfniſſen der praktiſchen Landwirte nach 

der Hinſecht 8 und ihnen eine Anweiſung zur 
ndhabung des Pflanzenſchutzes zu bieten, die auf die neueſten 
rgebniſſe der in den letzten Jahren au erordentlich vorgeſchrittenen 
und ausgebauten Lehre pl den Krankheiten und Schädlingen un⸗ 
erer landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen begründet iſt. Die An⸗ 
ordnung des mefamten Stoffes iſt überſichtlich geſtaltet, das Wich⸗ 


ichtext, 
vorangeſtellt find. Auf die Schilderung der Krankhe nd Be- 
ſchädiaungen nach Ausſehen, Urſache und Verlauf folgen bie An⸗ 


gaben über diejenigen Vorbeugungs⸗ und Bekämpfungsmaßnahmen, 


die ſich nach den bisherigen Erfahr nicht nur als wirkſam, 

ſondern auch als meh ee ue So 
At zu hoffen, daß die Auflage der Anleitung wie die 
e den Beifall . landwirtſchaftlicher K erringen 


. antun zur Saatenauerkeunung. Nummer 20 der „Anlei⸗ 


ungen der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft“. Preis = 
Mitglieder der D. L. G. 2 Mk., zuzüglich 0,15 Mk. für Porto 


Verpackung: für Nichtmitglieder im Buchhandel. — Mit der Zu⸗ 
nahme der Saatenanerkennung in den Kriegs⸗ und Nachkriegs⸗ 
jahren wuchs auch der Bedarf an geeigneten Beſichtigern. Um 
neueren, jüngeren Fachleuten Gelegenheit zu geben, ſich in die 
nicht ganz leichte, vielſeitige Materie einzuarbeiten, richtete die 
D. L. G. im Jahre 1915 Lehrgänge für Saatenanerkennung ein. 
Die — dem 4. Anerkennungs lehrgang (im Jahre 1923, Halle a. S.) 
gehaltenen Vorträge werden in der vorliegenden Aaleitung wieder⸗ 
gegeben. Führende Männer auf dem Gebiete des Anerkennungs⸗ 
weſens, wie bon Rümker, Roemer, Fruwirth, Holdefleiß, Riehm, 
Leberenz, von Lochow, Schulze⸗Verglaſe, Snell und Schlumberger, 
behandeln 1 —5— die einſchlägigen Fragen, insbeſondere die wirt⸗ 

ſchaftliche Bedeutung und die Technik der Saatenanerkennung. 
Auch die Kritik der Züchter kommt dabei zu . un auch die 
Wünſche der Saatgutproduzenten müſſen gehärt und, wo möglich, 
beachtet werden. So verſpricht die Anleitung für die beteiligten 
Kreiſe ein brauchbarer und gern gelefener Führer zu werden. 


Praktiſche Wetterkunde. Eine gemeiuverſtändliche Anleitung x 

* 8 von Wetterkarten in Verbindung mit örte 
etterbe en. Von or Dr. O. Freybe in 

Weilburg. Zweite Auflage. Mit 9 ungen und 41 Wetler« > 
karten. Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11, Sehnen! 

ſtraße 10 — 4 11. Gebunden 3,50 Mark. — Menſchen 
reden vom er, aber nur wenige können die ladet 5 

Wettervorgänge deuten. Die ausge. eichnete „Wetterkunde“ des ? 
langjährigen Lees der Weilbunger öffentlichen Wetterdienſtſtelle 
erläutert nun alle Möglichkeiten oo Witterungsänderung an prak⸗ 

tiſchen Beifpielen und lehrt mit großem Geſchick in gemeinver⸗ > 
ndlicher Form, die Wetterlagen an Hand von 41 Karten und 

Zeichnungen ſelbſt zu beurteilen. 
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Obwieszczenie. 
W rejestrze spöldzielni tut. Sadu wpisano dzis pod nr. 25 


odnosnie do spöldzielni: „Spar- und Darlehns ehnskasse spötdzielnia 


4 8 odpowiedaialnoseig, eo nastepuje: 
wala walnego er 20. marea 1924 r. 
zostal $ 5 statutu zmi Udziat wynosi 100 ztotych, na 


ktöry nale iast e do 10 
2 8 dnia 20. marca dare 182. r. w mie — 
pujacego Heinricha zostat ren Julius 


arkowa czlonkiem zarzadu obrany. 
Inowrociew, dnia 19. maja 1924. i (390 
Sad Powiatowy. 


Obwieszczenie. 
W naszym_ rejestrze spötdzielni nr. 2 —— Bay 
dzielni Inch w Ja Brennerei spöldzielnia 2 
6cla w Jastrzebcu, powiat re ne) omorze). 
dmiotem spöldzielni jest zusy di epbinixé w. 
EN odpowiadaa 2 za zobowi Men W stosunku 
N Dry ca pa Pan. Liczba en öw W. PB 1009 po 
50 m usi na ajmni udzial. 
Jözef Bielawski, dzierzawca d er eye w Jastrzebeu, 
We przewodniczacy zarzadu i Karol städte rolnik w 
lelowiezu jako ezlonek zarzadu. 
a) Statut uchwalony na walnem zgromadzeniu 2 dnia 14. 4. 1924 
ern en 2 przepisami ustawy o spötdzielniach z dnia 
b) Leadwirterbaftlichae Zentralwochblatt w Poznaniu. 
3 Czas trwania spöldzielni jest ma a 
— obrachunkowy rozpoczyna sie 1. 1 koficzy sie 
30. IX. nastepnego roku. 
© Zarzgd sklada sie 5:3 czlonköw, 
o oswiadezenia won zarzadu jest konieczne i wystarczajace 
öldzialanie 2 czionk6w zarzadu, ktörzy podpisuja pod firma 


elni. 
Wiecbork, dnia 27. 393 
N 5 Powlitowy. ( 


RE spötdzielni wpisano dzisiaj pod nr. . 18 
Ape und und Darl mskasse, spördzielnia 2 nieograniczong odpo- 
wiedzialnosciga w Grzebienisku,“ ze w miejsce ustepujgcych ezton- 
köw Gottfrieda Fröhlicha 1 Ottona Hödta wybrano czlonköw 
zarzadu Ottona Schillera jako przewodniczacegö i Friedricha 


Szamotuly, dnia 4. cxerwea.IN24r. (384 
Sad Powiatowy. 


W naszym.rejestrze spöldzielni u nr. 4 przy firmie Spar- 
und Darlehnskassenverein W Chachalni oraz pod 11 przy firmie 
Spar- und Darlehnskassenverein w Krotoszynie zapisano dzis, 
i2 spöldzielnie te zigezyty sie. 

Spöldzielnig przejmmigea jest Spar- und Darlehnskassen- | 
verein w Krotoszynie, a podstawa do dalszego anne w calosci 
jest firma i ustréj spöldzielni przefmujace} 2 

1 dnia 5. maja 1 (891 

Sad iatowy. 


W tute 1 ze ‚dzielni zapisano przy spoldzielni 
Landwirtschaftliche Ein- und Verkaufsgenossenschaft spötdzielnia 
z ograniczong 1 w Pakosci zapisanei pod nr. 28, 
ze 9 ziemski Karol Baum 2 Radlowa przez $miere 
2 zarzadu w. ‚stapil, wybrano czionka zarzadu posiedziciela 
ziemskiego Henryka Milbradta z Mierncina przewodniczacym 
i posiedziciela ziemskiego Gotfryda Bauma z Radlowa cztonkiem | 


zarzadu. 
Mogilno dnia 15. kwietnia 1924 r. (392 
Sad Powiatowy. 


Landwirte, ſichert Euch auf leichten und 
mittleren Böden für die zuerſt gemähten 
Flächen die großen Vorteile einer rechtzeitigen 
Gründüngungs⸗Stoppelſaat an Lupinen. Ver 
wendet Saatgut, gebeizt mit Uſpulun. Je 
frühzeitiger die Saat, deſto größer der Stick⸗ 
ſtoffgewinn. 


* 
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Alginat-Saatgut- Hebſthestelung. 
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Original P. S. G. Winterroggen „Frhr. v. Wangenheim“ 


(Gezüchtet durch ſtrengſte Cinientrennung aus dem Streckenthiner Roggen, der ein bewährter 
Nachkomme des Petkuſer Roggens iſt. Zuchtziel: Beſte Beſtockung, hoher Horn- und Strohertrag, 
Halmfeſtigkeit, mittelhohes, ſteifhaltiges Stroh, ſchweres Horn in langer, lanzettfoͤrmiger Ahre 
mit hohem Hektolitergewicht. Durch kräftige Herbſtbeſtockung gute Grundlage zur Entwicklung 
der ſogenannten Maipflanze). 


Original P. S. G. Winterweizen „Pommerſcher Dickkopf“ 


(Durch ſtrenge Stammbaumzucht unter Auswahl der ertragreichſten Stämme ſo hoch gezüchtet, 
daß er mehrſach Siegerſorte war. Hervorragende Eigenſchaften find: Kräftige Anfangsentwick⸗ 
lung, ſtraffes, lagerfeſtes Stroh, beſte Ahrenform, im Horn von ausgezeichneter Mahl- und Bad. 
fahigkeit. Er ift abſolut winterfeſt, ftein- und flugbrandfrei). 


Original P. S. G. „Nordland⸗Wintergerſte“ 


(Gezüchtet aus der Friedrichswerther Wintergerſte, aber ihr durch Winterfeſtigkeit überlegen. 
Bei Anfangsentwicklung niedrig am Boden bleibend mit 9 kräftigem Blatt. Die Kornaus- 
bildung iſt im Verhältnis zu den andern Sorten eine gute. Sie bringt 4—6 Str. höhere Erträge 
als Winterroggen vom Morgen). N 


Sämtliche ö Getreideſorten find unter ungünftigen limatijchen und Bodenverhältnifien gezüchtet worden. 


* 
17 
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Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten an die | 


pelsc-ponische erm dn KH ZAMAN TE 


p. Ogorzeliny, pow. Chojnice'(Pomorze). 


(Gegründet durch die v. Parpartſche Saatzuchtwirtſchaft Zamarte GBonſtetten) und die Pommerſche 
3 Gaatzucht G. m. b. H. Stettin (P. S. G.) 


ühmaſchinen, ugen, Fahrräder, Gummi und 
N Erſutzteile ice ut Fris- und Dreharbeiten. 
Reparaturen präziſe und L nell! 
ſchinenhaus „Warta 


Ma 
Gustav Pietsch, Poznan, 
ul. Wielka 25 (fr. Breiteſtr.). (6 
„25 alt, 
Brennerei⸗ | d ne en 
une mit len  ohreit- 3 
A ny „ reih⸗ 
Verwalter. un e d 
Jum 1. Oktober 15 ben vertraut, ſucht Stellung als 
f „ und er, 5 
eugſobleter Beennereiver] Rechnungsführerin 
walter geſucht, der ſein Fach voll⸗ ( Gutsſekretärin). 


tommen beherrſcht. Bedingung: oln. Unterricht 
polniſche Staatsangehörigkeit und —— — — unter 212 


a d d polmi | 
951,3" unbeichianene Wagenräder, de ae 
8 ; i | W il ö Gion b. Donnersmart'ſche Suche f. m. Töchter, 16 u. 13 . 
hat ſtets auf Pe er x (308 | onomie : Oberinfpettion alt, Lend halt. 
nal Swierklaniee (Neudeck andanfjenthalt, 
Herrschalt U ra, pow. Jaroeinski. N a e e 
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